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Mit den amtlichen deianntmaihnnaen
 

Dieses Blatt erscheint Sonnabend und
Mittwoch früh. Preis pro Monat
50 Goldosennig, ausschließlich Botenlohn

bezw. SBoftgebübren. _ «
Erfüllungsort Hundsfeld bei Breslau.    
 

liir dundsfeld Sakraii nnd Umgegend
Fernsprecher Nr. 44.

 

Zweimal wöchentlich ertcheinende Zeitung
 

Jnsertionsgebübr für die einsiialtige kleine
Zeile 10 Goldnsenntge,außerhalb des Kreises
15 Goldvfenni e, Reflaniezeile 30 bezw. 45
Goldvfenntge. Zinserate werden bis Dienstag
bezw. Freitag nachm. 2 Uhr in der Geschäfts-
stelle, Breslauerstrag 22, angenommen.  
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Die Hindernisse
Noch am Mittwoch vormittag war es nicht gewiß, ev die

für iden Nachmittag angesetzte Vollsitzung der Londsoner
Konserenz stattfinden könne. Der Einspruch der Finan-
ziers gegen die Sanktionsformel hatte die Schwierigkeiten
dermaßen zugespitzt, daß alle Bemühungen am Montag nicht
zu einer Lösung des Kiiotens gefiihrt hatten. Wiederum
war von amerikanischer Seite ein Versuch gemacht worden,
durch einen Konipromißvorschlag die Befugnisse der Reha-
ratiouskommission zu beschränken und Garantien zu schaf-
fen, die den Aiileihegebern geiiiigen könnten. Aber wiede-
runiii hatte sich die sranzösische Stimme mit solcher Ent-
schiedenheit gegen jeden Versuch einer Schmälerung der
Vollmachten, die ihrer Rvarationskommission ,,zustel;en«,
erhoben, daß die Kelloggsche Formel schnell wieder zurück-
gezogen wurde. So blieb als Ausweg der Verschlag des
belgifcheu Ministerpräfidenten Theuiiis, der angeregt Ratte,
daß die Reparationskommission von sich selbst aus ein
Sachverständigenkollegiuiii bestellen solle, das sie auf
deutsche Verfehlungen aufmerksam zu machen hätte und der
in deni Falle einer solchen Verfehlung die Meinung der An-
leihegeber einzuholen hätte. Dieser Vorschlag wurde von
Herriot ebenfalls glatt abgelehnt, und auch in der abgeän-
derten Form, die darauf hinausläuft, daß die Retiarationss
komniission die Verfehlung, der Sachverständigengnssrhuß
aber die zu ergreifeude Sanktion festzustellen hätte, bat der
belgische Vorschla gbisher nicht die französische. Zustiuniiung
gefunden. Und auf her anderen Seite hat sich bereits ge-
zeigt, daß auch eine solche Lösung den Bankiers immer noch
nicht eindeutig genug ist;. sie wolleii von dem Begriff
.,.Sanktionen« und von- irgendeiner erzwungeusen Reuelung
nichts wissen, und es scheint, daß sie in dieser Auffassung
auch mit dem amerikanischeii Staatsfekretär sughes über-
einstimmen- der zwar in London eine angeblich ganz in-
offizielle Rolle spielt, den man aber bereits mehrfach ———— na-
türlich ganz inoffiziell —- um seine Meinung befragt hat
und dessen ständige Konserenz-,. besonders auch mit den fran-
zösischen Regierungsvertretern deutlich genug für seinen
Willen ‚zeugen, »als amerikanischer Bürger« seinen Ein-
fluß geltend zu machen.

Je entschiedener diese amerikanischen Bestrebungen die
Notwendigkeit sachlicher, geichäftlicher Lösungeu betonen, um
so mehr kommen sie den Voraussetzungen nahe, auf denen
Deutschland gegenüber der Loiidoner Konserenz beharien
muß. Die Darstellung- die der «Manchefter Guardian« von
den deutschen Wünschen gibt, darf sich wohl mit Recht als
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ziemlich authentisch ausgeben, und es ist nützlich, daß auf
diesem Wege die deutsche Auffassung in her nächsten lim-
gebung der Konserenz erneut Verbreitung findet. Der
Hinweis darauf, daß guter Wille auf der einen und Straf-
androhung auf her anheren Seite sich nicht recht vertragen-
die Bedenken gegen die Reparationskommission, die Erklä-
rung, daß Deutschland keine eNigung habe, zur Entgegen-
nahme eines Diktates nach London zu kommen, und der
Hinweis auf hie‘biotwenhigfeit, in der Frage der niilitäri-
scheu Räumung bindende iind befristete Erklärungen der
Gegenseite zu erhalten, sind für uns in Deutschland eine er-
freuliche Bestätigung dafür, daß die Reichsregierung an
ihren Voraussetzungen festhält, aber für die nähere und
weitere Umgebun» der jetzigen Londoner Tagnng sind sie
eine erneute Aufklärung und ein Aufruf zur Einsicht in die
Notwendigkeiteu, deren Berücksichtigung sie Deutschland ge-
währen müssen, wenn sie nit hin zu einem ehrlichen Handel
kommen wollen.

Ob nun die Voraussetzungen geschaffen werden kenn-
ten, die für die Veranstaltung einer Vollsitzung am
Mittwoch Nachmittag notwendig waren, oder nicht, auf
jeden Fall läßt sich- deutlich erkennen, daß man in London
nicht so schnell über alle Hindernisse hinwegkomiiit, die man
sich zum Teil selber aufgerichtet hat, und man rechnet denn
auch allgemein damit, daß die nächste Woche noch zu Rate
gezogen werden muß. Das wird sich umsoweniger vermei-
den Iaffeu, als der französische Ministervräsident das Be-
diirfnis hat, sich erst einmal wieder in Paris darüber zu
vergewifsern, wie fein Parlament zu den Ergebnisfen von
London steht» Die Begegnung mit der erwarteten deut-
schen Delegation scheint für ihn nach Pariser Auffassung
eine besonders aufregende und gefährliche Angelegenheit zu
werden, und es ist sehr beachtenswert, wie großen Wert die
sranzösische Politik darauflegt, eine deutliche Zeiisur einzu-
schalten, zwischen den Besprechungen der Alliierten unter-
einander iiiid ihren Verhandlungen — wenn es schon ent-
gegen dem französischen Willen kein Dittat fein kann -—- mit
Deiitscliland. Man möchte, daß unmittelbar nach Feststel-
lung der Einigung unter den Alliierten die Konserenz for-
mell geschlossen, und daß sie dann für die Verhandlung mit
den Deutschen wieder neu eröffnet wird. Das sind natür-
lich Aeußerlichkeiten, die man nicht überschätzen foll, aber
man darf sie als Stiinmungsnioniente gewiß nicht außer
Acht- lassen. Es soll damit nach französischem Willen, wenn
Anfang der nächsten Woche die deutsche Delegation in Lon-
don erscheint, doch wenigstens äußerlich der Unterschied zwi-
schen den Verhandlunaen der Alliierten unter sich und ihrer
Aussprache mit Deutschland betont werden.

i

2aan;
Nun, Voraussetzung für alles das ist, daß erst einmal

die Einigung unter den Alliierten selbst geschaffen ist, und
hsier sind, von den ziemlich abgeschlossenen Arbeiten des
Ausschusses für die wirtschaftliche Räumung- iioch mancher-
lei Schwierigkeiten zu überwinden. An dem Gang deii
diese Arbeiten nehmen, an der Haltung die die einzelnen
Vertretungen dabei zeigen, und an den Formeln auf die sie
sich schließlich zusaiiimenführen lassen werden, wird man die
Aussichten der deutschen Delegation ermessen können. Man
verfolgt in Deutschland den richtigen Weg, wenn man die-
sem kritischen Stadium der Londoiier Koiiferenz mit sorg-
samer Aufmerksamkeit- aber ohne Nervosität, mit slklarer
Erkenntnis der deutschen Notwendigkeiteir aber ohne ir-
gendeine Voreingenommenheit nach der günstigen oder uns-
günstigen Seite folgt. Die Kräfte in London find so Ver-
teilt, daß ihr Ringen um den Ausgleich naturniitniendig
hart fein muß. Aber um so größer ist die Möglichkeit-, daß
aus diesem Ringen vielleicht doch eine Regelun» beraus-
kommt, die den Voraussetzungen nnd der Aufgabe-, zu der
man ziisaiumengekonimen ist. beitomnit und den Weg zu
ihrer Lösung erschließt

Einladung wird siir Donnerstag erwartet ——-

Annalime noch unentschieden
Die dem Reichsaußenminister nahestehende «Zeit«

schreibt: Zu den Hauptstreitfragen gehört die Zulaisung
Deutschlands zu den Verhandlungen der Konsereii-i. Wir
hatten wiederholt darauf hingewiesen, daß es verständlich
erscheint, wenn de Mächte der Gegenseite zunächst eine Ver-
ständigung innerhalb ihres Kreises herbeiführen wollen.
Unerläßlich bleibt aber im Anschluß daran immer die Vers
ständigung mit Deutschland auf der Grundlage von Ver-
handlungen, die uns die Vertretung unseer Wünsche ermög-v
lichen. Die Frage der Zulassung Deutschlands scheint an
sich entschieden zu fein. Wie wir hören, ist die Einladung
für den Anfang nächster Woche in Aussicht genommen ils-ers
den. Sie wird wohl am Donnerstag Abend überreicht wer-
den. Es ergibt sich aber noch keine volle Klarheit dir-liber-
in welcher Form die Teilnahme Deutschlands an den
Londouer Verhandlungen geplant. ist. Frankreich scheint
immer noch Bedenken dagegen zu haben, Deutschland aus
dem Fuße der Geichberechtigung zuzulassen. In der Form
eines Dittates aber läßt sich eine deutsche Mitarbeit nicht
erzwingen "

— 
 es „a
Der nimm mit der nützte.

Roman von LutseWesttirchy
(Rachdruck bethaten-I

Hornia traute der Vorsitzendei »Wo ist Ihr Diener Phi-

»Vermutlich bei seinem Bruder in Amerika-. Er ist mit
„meiner Erlaubnis dorthin abwesend-« . ;

»Am Tag des Mordes?« .
«· »Ja. am. Tag des« Mordcs.««

" - »Das heißt. —- Sae hab-en ihn forfiaefcbtcftl"
»Ich [matte es» U chto« .

_ « -»—— Weil Sie einen lästigen Mittvisser· einen wichtigen
Zeugen aus: hem Wen haben wolltens

» »Ich fürchtete allerdings daß seine Treue gegen mich
mit seine-m Zieugeneid in Konflikt kommen Fannie.“

»Sie geben sonnt an, daß Ihr Diener mit Ihnen gemein-
schaftlich die Leiche des Fräulein von Rackeiiau im Ruderboset
nach Kalteiibeeke geschafft bat?"

»Auf dieseFrage verweigere ich die Antwort.« »
·»Bestand ein Zerwurfnis zwischen- Jhnens und der Guts-

‚betritt von Dsornhagen2«
,,D«urchaiis nicht« _
»Es sollen doch oft scharfe Reden zwischen Ihnen Beiden

hin und her geflogen fein.“ .
»Verwanidtichasstliche Nechereiens.«
»Sie leugnen also einen, Haß gegen; Fräulein von Rocke-

nciu gehegt zu haben?“ . - - -

. »Ja- das leuanaichks . . .
.. -»Jedenialls gereichte ihr Lin-d Ihiiien zum Vorteil«

Rettelbrook sah dem Präsidenten fest in die Augein
-»—- Ich bin nichkt ihr Erbe. Herr Präsiden ‚"
»Nein· ihr nächst-er Erbe ist der Mann der sie liebte,

und mit dein sie sich vermählen wollte. Aber auch gegen den
·;Leutnant von Raclsenau ist ein Attentiat verübt werben. rein.
an gerungen, so wurde Dornhiagen Ihnen zugefallen fein.”

-’ . .»Dies Attentat wurde verübt während ich tin Unter-
- _ nasaefangnis fair."

« ‚man-tun könnten-
.Mbtrmnidu.

M

 ,
-
—
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l‚ein ich- was ten-Hei als-H »Es-»F- mm permis-i dem-i ers-Wiss- dieses-Weh

Gerichtshof hartnäckig vorenthalten-, wer-den uns dte gelade-

»W-ollen Sie uns sagen, auf welche Weise der Unischtag
des ·Wertbriefes, den der Postboste Fräulein von Rackenau
bei ihrem Tosdesritt aufs Pferd hiiiaufreichte. und der 5000
Mark in Scheinen enthielt in den- Papiertorb Ihre-s Stu-
dierziminiers in Kaltenhseeke aekosmmeni ist?« .

»Duran muß ich die Antwort bermeiaern." _ ,
»Noch Ihrem Belieben; Die Auskünfte die Sie dem

nen Zeugen neben-« _ .
Er winkte dem Gerichtsdien-er. während Nettelbroiok mit

gelassen spöttisch-er Ruhe seinen Platz auf der Antlaasebanck
wie-der einnahni. _

Hunderte von Augen waren während des Verhörs uns-
verwandt auf ihn gerichtet gewiesen in Spaniium in Mit-
leid, Verwunderung- Entsetzen. Claiidine hatte sich weit vor-
gebeugt. Verzehrend brennen-d hingen ihre Blicke an dein
Gesicht des Mannes der geniordet hatte um sie zu besitzen.
Dies Bewußtsein berauschte fie. _ _ « »

Der ersti- Zeuge den der Gserichtsdienter vor die Schran-
ken führte, war Armiii von Rentensum-

Und wiederum ging ein Rauschen und Raunen der Ver-
wunderung durch hin Reihen- dserer die ihn buntem Ein
armer Sünder, —- nicht der Rächer einer geliebt-en Braut.
stand er vor dem Richter. totentbtleich mit einaesiinkeriew,
stricken-den Augen und zuckenden Lippen-.

»Herr von Nackendqu begann der Präsident in achtungs-
vsolleni man, »ich frage Sie sind Sre willens. uns mitzutei-
len, was Sie uber das Verhaltnis des Angel-braten zu dem
Fräulein von Rackenau wissen? -—- Sie sind berechtigt das
Zeugnis gegen Ihren-« Anverwandten zu verweigern. Da
aber ihre gseltebte Braut das Opfer ist. weiden Sie von die-
sem Recht vermutlich keinen Gebrauch machen wollendM

Ein paar Sekunden lang stand Armin wach Worten rin-
gen-h. linwillipürlich schaute er hinüber zu dem Vetter auf
der Anklagedanh Der Vlickder beiden Augenpaar- haftete
mit seltsam-ein Ausdruck ineinander. Dann wandte Recke-
naii sich ab, und heiser und gebrochen- ”am feine Stimme,
als erspsctöinmieltm m 88 {3' « .

rm5 Wtaere n M O . . .. .« .

tin hohnvolles Lächeln tilitt über das Gesicht des Dot- f-

(Die zweite Zeugin, die der Gerichtsdienrk hiereinsührtei
war Asta von Rackeiiaan Sie war eben an den Rielitertisih am.
treten, seh-r entschlossen alles zu sagen wars sie gegen Neues-i
brosok vorzubringen wußte, denn ihr iiiütterlirhies Herz
brannte nach Reiche für ihren geniordeten Liebling-. —- da trat
„zweit, her sich» einen Augenblick aus dem Saal entfernt hatte-
zum Verteidager des Sangefragten und sprach leis- einige
Worte zu ihm. _ »

Dr. Vecker stand Isofort auf.· . « · _ _ _ _
»Herr Präsident. beben meidet sich eine Zeugin die bis

zur Stunde durch« schwere Krankheit verhindert gewesen tsc-
sich dein Gericht zu stellen. Sie bittet sofort vernommen an
werden, da ihre Aussage für den Prozeß entisheideud sei und
wahrscheinlich alle übrigen Vernehmungen uberilusftgi mag
chen würde. —- Jrh frage den hohen Gerichtshof old er wes-
willt ist, die Zeugini vorzulassen2« » »

Nur kurz war die Beratung-. Prafident und Staats-«
aiiiwcilt gaben- ihre Einwilligxung Die Tür winkte fah-, und
von Hielt geführt· trat ein-e verfclileiertie Darm-z in dunklem-
Gewaiiid langsam herein. Vor den Schranken schlug sie dein
Schleier zurück. , » » ·

Und jetzt brauste ein Stiminiienimeek auf. droben dran-,
ten auf den Triibünew auf den Bänken der Geichworenecä
pflanzte sich durch die offene Tür des Zeugen-Winters ior
bis auf den Flur, bis auf die Straße — ein Tosen. in deni
der Jubelschrei der Stiftsidame e«rtrank. » » .. » »

Blseich noch und matt, aber in alter Lieblichkeit stand
"Dagmar voi Rackenau vor den« Richterin die über ihre Ermor-
dung zu Rat saßen. » . · _‚

Mit einem dumpfen Laut des Entsetzen-s war Arm-in
aufgesprungen starrte mit fast aus ihren Heulen aiiellende
Augen die Auferstandenie an. Seine Finger krimditeii fi
in die Sä«belqiiasten, seine Brust feuchte. » »-

Die Klingel des Vorsitzenden schrillte. Da wurde Plodsi
lich Ruhe. dip Ruhe der äußersten Spannuan Man hatt
eine Steckngkdel fallen hören können. Und in«»’oieser tiefe
Stille sprach Dagmar auf einen Wind des Vioudentem

»Ich komme noch schwach von meiner schweren Verwtz
hurra, weil ich e! nicht eiden darf. Mir der Nimm her
tiiit wlrd. dem allein ickt es haute. daß ich» noch atme des »
ais-ewig e .. mich vom sichs-ei- Dei-Winds--«-«- N

\



an 2. Vollsttuno in Batman. l
Etc zweite Vollfitzuna der Garnieren: hat am Mittwoch

stattgefunden. Es wu- de beschlossen, dasi die 3. Kommission
mit ihren Arbeiten fortfahren foll. Tie erste Kommission
tVersehlungen und Gaultionen), hie am Sonnabend ein-
flimmia hie (Emuieblnngcn angenommen hatte, die Montag
abend ofsiziell veröffentlicht wurden. hat ihre Arbeiten
wieder ausgenommen. Die zweite Kommission lViLinders
umstellnnu)« die in der Frage der stralegifchen Eisenbahn—
linien, wie sie sich im Zusammenlnng mit der Sicherstel-
lung der Besatzungtruvrsen ergeben hatten, feine Ueber-
einftimmung zustandebringen konnte. wird ebenfalls noch
Kotnvromißformetn suchen müssen. Es wurde dann de-
schlossen. daß die dritte Kommission tllebertc«-.igiingei:) die
nachstehenden Fragen zu behandeln habe: ‘

1. Die Erlangung einer Zusage seitens der deutschen
Regierung, daß sie aus allen Kräften entsprechend den-
Sarhverständigenvlan die Ausführung der Naiurilleii
stungen auf kommerzieller Grundlage fördern wird.

2. Einen Ausschuß zu bilden. der mit der deutschen
Regierung ein Abkommen treffen wird, um den von dem
Sachverständigenbericht vorgesehenen Plan der Naturel-
Ieistungen zu vereinfachen.

3. Schlichtung eines jeden Konflikts der zwischen der
deutschen Regierung und dem Uebertraanngsausschuß
entstehen könnte. auf fchiedsricliterlichem Wege.

Die Frage der Einladung Deutschlands zur
Konsereuz wurde (Vitte nicht lachen!) zwei —- juristischen
Sachverftändigeu, Herrn Fromagaet tFrairkreichl unh
Herrn Cecil Huret tEnglauds zur Behandlung überwiesen
Die Einseßung eines juristischen Aiis«cliiifses erfolgt auf die
Vorschläge Hei·.riots und Mcicdonalds hin.

Der Ausschuß wird außerdem einen Bericht über hie
nachstehende-n Fragen aussetzen müssen:

t. Eis ergeben sich im Zusammenhang mit der Aus-
führung des Sacliverständigenberichtes Fragen, die ein
Abkommen mit Deutschland gebieten, und, welches sind
diese Fragen?

2. Aus welchem Wege kann ein solches Abkonirnen
mi tDeutfchland zustandeaebrarbt werden, ohne daß dem
Versailler Vertrag Abbruch geschieht? "
Mardonald hatte die Vollsitzung der Konserenz mit

einer Erklärung eröffnet die sich auf die Vertretung der
Dominions auf der Konserenz bezog. Die Vertreter der
Dominions sollen abwechselnd anstelle eines anderen Mit-
glieges der britischen Delegation in diese aufgenommen
Wer en. ,

Der Juristlsitie Vorschrift« '
nnd die Einladung Deutschlands.

» Als eines der ,,größten««' Ereignisse der 2. Plenarsitzuna
der Londoner Konserenz wird in Paris die Einsetznna ein-es
juristischen Ausschusses ausaefasiL der sich milder Frage der
Einladung Deutschlands zur Land-euer llionferenz befassen
wird. Nach einem ofsiziösen Hkivasbericht aus London kom-
men drei Möglichkeiten in Frage. Die Revarationskominif-
sion wird die Antworten der verbünsdeten Regierung-en über
ihre Absichten bei der Ausführung des Sachverständigen-be-

-- tichtes zur Kenntnis nebmen, unh sie an Deutschland weiter-
geben. Jn diesem Falle würde von einer Einladung Deutsch-
lands abgesehen werden. Das Verfahren sei insofern von
Nachteil, als die Kosnferenz Von neuem zusammentreten
müsse, wenn Deutschland Einwände gegen die Beschlüsse der
Verbündeten geltend machen sollte. llm diesem Uebelftande
vorzubeugen müßte die Renarationskommifsion aufgefordert
werden, sich unverzüglich nach London zu begeben. und wäh-
renid die Konserenz ihre Besprechungen fortsetzt, zur An-
hörung der deutschen Delegierten schreiten. Schließlich sei
die Konserenz selbst in der Lage. über die »Vernehmuna« der
deutschen Delegierten zu beschließen. Auf jeden Fall werde
die französische Delegation verlangen. daß mit her »Verneh-
mung« der Deutschen gewartet werde-. bis die drei Kommis-
sionen zu definitiven Beschlüssen gelangt tin-d. Jn gewissen
Konserenzkreisen in lautet der Havasbericht weiter, sehe man
voraus, daß die deutschen Vertreter bereits Anfang nächster
Woche nach London gebeten würden, da die Konserenz nach
Beilegung dieser Krise wahrscheinlich noch ungefähr 10 Tage
nnd-sauern werde-.

 

—

Deutscher Reichstag
Der Reichstag hat sich in seiner Mittwochsltziunl mit ein-

einen Angelegenheiten befaßt, und zwar mit einer Reihe
on Anträgen, die aus dem sozialpolitischen Ausschuß zurück-

lauten und die sich besonders mit Fragen der Juvaslidens unh
nfallversicherung der Kriegsheschädigten und Erwerbslosens

ürsiorge betonten. Auf allen diesen Gebieten hat der Aus-
- um gewisse Verbesserungen vorgeschlagen, wobei ihm natur-
- emäsi eine Grenze gesteckt war durch die Möglichkeiten die

— er Regierung finanziell gegeben sind-. Daß diese Möglich-
keiten stark beschränkt sind, betonten sowohl der Reichsarbeits-
iminifter, wie mit besonders eindringslicher Darlegung auch
der Reichsfinanzniinister, der erklärte, daß die Regierung
bereits ohne Rücksicht auf das Defizit im Haushalt die
Summe von 60 Millionen für die nächsten 4 Monate zur
Verfügung stell-e, darüber aber unmöglich hinausgehen könne.
Der Minister ging dann auf die Frage der weiteren Etatgei
taltung ein und versprach sich von dein Inkrafttreten des
achvevständigenvlanes eine Erleichterung die es ermög-

lieben i««:«-rde, dass Defizit auszugleichen. Die Debatte selbst
sog sich stark in die Länge, ohne besonders zu interessieren.

Lärmszenen tin banrttrlien Landtag.
. Im bayerischen Landtage wandte sich Abgeordneter Dr.
Nuß (dt·v»ölk.) gegen die Sozildeinokratie, die sich heute

» er politische Morde aufrege und selbst hen Fürstenmord
- ropagiere. Bei diesen Worten erhebt sich ein Sturm der

« ntrüstun» auf den Bänken der Sozialdemokraten und 8n-
rufe wie: Rüge, Gemeinheit usw. werden vernebmbar. Ein

eil der sozialdemokratischen Abgeordneten verläßt die
lobe und drängt sich nach der Rednertribüne. Ein Teil
er völkischen Abgeordneten tritt auf die Seite des Redners.

. er Larm ist so grob, daß von den gegenseitigen Zurufen
in Wort zu verstehen ist. Präsident Königs-Meer schwingt
ermudlich die Glocke und versucht, sich Gehör zu verschaf-

Als das Toben weitergeht, gibt der Präsident durch
· ewegung zu verstehen, daß die Sitzung aufgebisbe

 

ist. Er verläßt den« Plas. Auch nach Aufhebung her‘
Sitzung gebt der Lärm weiter. Man vernimmt jin-rufe
n‘ie: Das ist doch hier kein Zirkus für politische Hauss-
rvürfte und Jrrenhäusler Erst allmählich legt sich irr-r
Lärm und der Saal entleert sich. Kurz vor zehn Uhr nimmt
der Präsident die Sitzung wieder aus und ermahnt die Ad-
geordiirfen zur Stube. Abgeordneter Dr. Nutz habe den
Vorwurf erhoben, daß die Sozialdemokraten den Fürsten-
mord vrovagiereir Er ruft deshalb den Redner zum zweiten
Male zur Ordnung und macht ihn auf die Folgen des dist-
ten ernungsrufes aiifiiiei«kiant. Nutz erklärt, daß er kein
Mitglied dieses Hauses mit dein Verwirrt belegt habe, den
Fürstenuiord zu billigen oder zu vertreten. Es handle sich
für ihn um das sozialdemokratische Prinzip (erneute Tu-
multe bei den Sozialisten und Koninuiniften). Rutz ver-
weist dann aus eine Reihe von Vressestimmen, um seinen
Vorwurf zu begründen und es kommt dabei zu wiederholten
Lärmfzenen. Nun erklärt, das Verhalten der Sozialdemo-
tratie in Angelegenheit der Urteile im Hitlervrozeß sei
fleischgewordene Tartüfferie. Man habe im Oitlerprozeß
allgemein mit einem Freispruch gerechnet.

Was fte lich and-ex Ruhr erlauben.
. Die Deutsche Verawserksitg in Eise n , die sich in letzter

Zeit mehrfach mit der Kriegsschuldlüge befaßte. muß auf
Cliefebl des französischen Kommandanten in
Essen einen längeren Artikel über die deutsche Schuld am
Kriege veröffentlichen, der die Tatsache der von der Verg-
werfsztg. gebrachten Erkläruna in geschickter Weise mubieat
und u. a. die Vehanvtung aufstellt, daß die deutschen Redak-
teure sich überhaupt noch nicht mit der Kriegsschuldfraige be-
schäftigt hätten.

Ost-—-

- Negikrnngskrife in Nonne-gen Der Stortina ver-
worf die Negierunasvorlaae über die Aufhebung des Alkohols
verbots mit 22 aeaen 16 Stimmen. Aus Grund dies-es Er-
gebnisses wird die Regierung ihr Abschkedsgesnili einreicheu.
und die Variei Ventre wird die neue Regierung bilden mit
M o w i cf e l als Stoalsvräfidenten.

Neues vorn einer.
Deutsche Invaliden in Fiunland.

Ueber 200 deutsche Kinder hat Finuland bisher zu kosten-
sosem chrienaufenthalt ausgenommen unh Tausende von
Unterstützunan an bedürstiase deutsche Familien nach
Deutschland gesandt. Jn diesem Jahre bat das nordische
Volk im Land der tausend Seen nun einen neuen Beweis
seiner tätigen Deutschfreundlichkeit geliefert: Es hat über
20 deutsche Invaliden, die 1918 im Ko m vf fü r F i n n -
la n d s F r e i b e it gegen die Volschewisten verwundet wur-
den. zu kostenloser achttröchiger Erholung auf das Gut Kiala
bei Vorn-a an der Siisdküste Finnlands ein-geladen. Jn LZel-
sinafors bildete sich auf Veranlassung und unt-er Leitung von
Schwester Tag-mai Ruin, die im Weltkriege in einein Laza-
r-ett her Ostfront tätig war und später den Feld-zog in Fina-
land bei den deutschen Trnvpen mitmachte, ein Tamenkomii
tee, das durch S-aninilun.,ieii in Finnl..nd die nötigen Mittel
ausbrachte Die Auswahl der Invaliden geschah durch die
»Den-tsch-Finnische Vereinigung ven- 1918 e. V» Berlin W.
62, hie Ueberfahrt erfolgte auf dem finnischen Darunter
»Aria.dne«. Jn Helsingsfors wurde den deutsch-en Finnlands
käm-Ufern in Anwesenheit des Vertreters der deutschen Ge-
sandifchast des sinnifchen Schiivkorvs usw. ein festlicher Einv-
sang bereitet. Am nächsten Tage führte ein Damvfer die
deutschen Gäste durch die Schären Finnlands nach Voraa zum
Gute Kiala. Dort war von den Lotto-Swärd-Vereinen
Finulands (militäiisch organisierten Franenvereineni alles
aufs beste hergerichtet. Das gesamte Inventar des sonst
leer-stehenden Gutes wie Möbel, Porzellan usw« ist durch
Stiftungen sinnlicher Firmen beschafft worden. Die elektri-
sche Beleuchtung stiftete die Filiale der deutschen Siemenss
Sichuckertwerke in Helsingfors Finnländer aus allen Teilen
des Landes kamen nach Kiala, um hie Deutschen zu begrüßen.
Das Volk Finnlands hat sich durch eine stille. aiifovfernde
Liebestärigkeit ein ftetes Denkmal im Herzen des deutschen
Volkes gefreut.

_—

>< Ein deutscher Darunter mit 13 Mann gesunken. Der
Oldenburger Dampfer «Schill« ist im Atlantischen Ozean
untergegangen. Die Befatzung mit 13 Mann ist ertruuken.
Der Daniv er »Schill« gehörte der deutschen Fischereiaesells
schaft »Nordsee«. Unter Kapitän nur). Meyer-Norden-
bflm ist er am 15. Januar nach Jsland auf den Fischfang ge.
fahren und wird seit dieser Zeit vermißt: trotz aller Nach-
forschung-en ist treder von dem Schrie noch .mn der Ve-
satiung irgend etwas zu entdecken gewesen. Mitte Januar
herrichten in hen isländischen Fischereigründen heftige
setürme, während welcher auch dänische Schiffe verloren
gingen, und es ist mit Sicherheit anzunehmen, daß der
Dampfek »Schill« dort untergegangen und die aus 13 Mann
bestehende Besatzunq ertrunken ist. Das Seennt Brote
füllte den Spruch daß «Schill« verloren gegangen ist. Jn
den Jslandsgewässern liegen etwa 15 Wrarks von Schifer
aller Nationen, die bei Sturmwetter an die klippenreichen
Küsten Jslands geworfen und gestrandet find.

X Bäuerlichcs Familicndramm Ein schreckliches Fa-
nrilieiidrama spielt-e sich im Orte Saaebök bei Neuhurg a. D.
ab. Der Altenteiler Anklehs erschlug seine krank im Bett
liegende Schwiegertochter mit einem Kniivrel Nach der Tat
erhängte er sich mit feiner Frau im Stall.

X Vier Bergleute tödli chvkrnngliicki. Auf der Zeche
Augusta Viktoria in Hüls bei Recllinghausen sind vier Berg-
leute infolge Seilcisses in einem zur Seilfahrt nicht zuge-
lassenen Blindschacht tödlich verunglückt. Die beigpolizeiliche
Untersuchung ist ein-geleitet.

X Großfeuer in Hatzcrodn Das Städtchen Garzerode
wurde von einem Großfeuer heimgesucht. Ein Brand. der
in einem Hause in der Augustenstraße aus-brach, verbreitete
sich schnell über den benachbarten Häiiferkoiiivler. Die alten
Holzbautem 5 Häuser umfassend brannten gänzlich nieder.
Nenn Familien sinds obdachlos. Die Ursache des Feuers ist
noch nicht ermittelt.

>< Ein neues Hemmnis-Opfer Die Eli-un eines ie-
iährigen Zinmierers in Düsseldorf haben unter den im Besitz
des Massenmöriders Haarmiann gefundenen Kleidern Sachen
ihres Sohnes erkannt. der in Hannover spurlos verschwunden
ist. Alls Haarmanin die Photographie des verniißten rauer-  ldorfet fangen Mannes fah- erklärte er den ihm gegenüber-

gestellten Eltern, daß er ihn ermordet bebe. Jn der Enin
ung wollte der Vater des Ermordeten Haarmann mit eine
dinble niederschwin ,
» X Amerikanifche Millionärssöhne unter Mordauklag«
rar hem__ Prozesse gegen die 17- und minütigen Ebicagoe
mi-T-Fliufiarsiöline Lord Und Scheele IX- Mneklaat sind. de
ts-»-·«;ohrigen Robert Franks, gleichfalls Sohn eines Millio,
nars, einiordetzu haben gab es eine senfationelle Wen.
dring. Tit-»lieiden Angeklagten, die allgemein als Lust
iicorder bezeichnet wurden, gaben zum ersten Male zu, daä
sie den Knaben entführt hätten, um voiu Tater des Ent
fuhrteu ein Lösegeld zu erpressen. Bis heute hatten sie dies
konsequent bestritten tin-d behauptet daß sie den Mord ledig-
lich aus Sensationslust begangen hätten. Die Staatsam
umltschaftwird sur die beiden jugendlichen Auge-klagten die«
kodesstraie verlangen. Abends gab ihr Nechtsbeistandeiue
Erklarung ab, m der er sagte, daß sowohl ihre Eltern als
auch er selbst es für unratsam gehalten hätten, es auf einen
langnnertgen Prozeß ankommen zu lassen, zumal die öffentui
liche Meinung schon sowieso im ganzen Lande überaus auf-·
gebracht sei. Unter diesen Umständen habe man es für das
beste gehalten, daß die Angeklagten sich für schuldig erklä-
ren. So wird der mit Spannung erwartete Sensations
Drogen nermiehen.

X Schwere Unwetter in Dresden. Dienstag abend in
der nennten Stunde ging über Dresden ein schweres Ge-
witter nieder, wie es seit Jahren noch nicht erlebt rrrrrhe.z
Besonders in den höher gelegenen westlichen Stadtteilcnt
wurden Straßen und Wege teilweise ausgewählt unh Gast -
und Wasser-leitungen bloßgelegt. Es stockte längere Zeit der
Verkehr unh trotzdem das städtische Tiefbanamt mit zahl-
reichen Arbeitskräften die ganze Zeit über tätig war, konn-
ten bis zum Morgen nur die schlimmsten Ve1«kehrsl)iiider-
iiifse beseitigt werden. Die Feuerwehr wurde in aanz kurzer
Reif über 300 mal alarmiert. in her ‚Gani’itfarbe wegen Was-
fereinbruch Vlitifchäden sind nur wenige zu verzeichnen.
Schwere Schäden haben die Gärten und Felder erlitten, das
(betreibe liegt vom Haaelschlag getroffen am gBohen, hie
Früchte sind von den gBäumen geschlagen und die besonders
out aussehende Volmens und CIon-latent?rnte ist vernichtet.
lleberall liegen vom iHagel erschlagene Singvögel am fliehen
lllroße Väume finh durch den auftretenden Sturm getroffen
und entwurzelt.

X linwetterschädcn im Elsaß. Aus Mühlhausen wird
gemieldett Neue Stürme und Saaelscliläge im Jlltsal hab-en
die Ernte vernichtet und in den Tahakvslonzungen großen
Schaden anaezirbtet. ?

X Ein Ochse im Flugzcug. Dieser Tage wurde von
Notlerdani nach Paris ein ausgewachsenei Ochse im Flug-
zeuge transvortiert Dem Tiere hatte man ein Band mit
einer Medaille umgehänat zum Reimen, daß es das erste im
Aerovlan mitgeführte Rindvieh ist. i ;

X Von der Flut überrascht. Vor dem Tode im letzten
Augenblick errettet wurden fünf WandervögeL drei Frauen
unh zwsei Männer-, die vom linken Elbufer über die Hamelss
darf-er Marsch während der Ebbe durch die Walten nach Jul-
sand wanderten und dort auf einer hochgelegeneu Stelle ob-
lernten. Ohne daß sie es bemerkten, kehrte die Flut zurück,
schloß die Sandbank ein nnh iiberflntrte sie derart, daß die
Waiidervögel bis zum Halse im Wasser stand-en. Jhre ver-
zweifelten Hilfe-rufe wurden endlich durch einen Zufall von
einem Gllasermiester Reek aus Stade vernommen, der mit-
feinem Motorboot eine Tour gemacht hatte. Er nahm diev
von Angst und Kälte erschöpften Leute in sein Boot. Sie
hatten keine Ahnung gehabt, daß auf der Unsterelbe Ebibe und
Flut herrschen.

X Gedächtnisfeier an deutschen Kriegergriibern in Lett-
land. Wie der Ost-Erpreß meldet, findet in Riga am 3.
August eine Trauerfeier zum Andenken der auf lettländdt
sclsern Vosdsen gefallen-en deutschen Krieger statt. Die Zahl aller
in Lettland bestatteten deutschen Soldaten wird in Niaa auf
30 000 geschävt. Seit einigen Jahren werden ihie Gräber
ermittelt und instarid gesellt. Diese Arbeit-en leitet Architekt
Hoffmann in mustergiiltiger Weise Auf dem Waildfriedhos
bei Riga russhen gegen 300 deutsche Soldaten. Dort wird am
3. August in Vertretung des auf Urlaub weilen-den Gesand-
ten. der deutsche Gefchäftsträger Legal-Ionsrat Rießed, an der
Suite einer Abordnuna der deutschen Kolonie in Riga nackt
einer kirchlichen Feier eine Gedächtnisrede halten und einenll
Kranz niederlegen.

Beginn der Bayrruther sehst-lese
Nach tOJahren zum ersten Mal.

Nach einer Pause von 10 Jahren, die von allen Wagner-,
frennhen schmerzlich empfunden wurde, wurden am 22. Juli;
d. J. zum ersten Mal wieder die Fanfaren vom Festspiel-i
bügel in Bahreuth herab geblasen, um den Wiederbeginn her;
Festssviele zu verkünden. Schon seit langen Wochen waren die
Vorbereitungen im Gan-ge, ganz zu schweigen von den vielen«
voraufgegangenen Vorarl.eitien, die erforderlich waren, um«
einmal die finanaielle Frage der Baureuther Festspiele sicher-
zustellen, zum andern, um die künstlerischen Pläne zu fixieren
und in ihren Einzelheiten auszuarleiten Auch die erste
Haiivtprobe des »Parsifal« hat bereits stattgefunden, an der
die greife Eosiina Wagner teilnahm. Künstler aus allen
Gauen des Deutschen Reiches stellen sich auch diesmal wieder
in den Dienst der Sbanreutlnrr Jdee, und tragen dadurch dazu
bei, daß die von Wagner angestrebte Tradition, die Einheit
und Reinheit seines Kunstwerkes, wieder Allgemeingut der
Theolerwelt wird, zum Segen der Künstler selbst« tin-d zum
Segen der Zuhörer. Für die diesisihrsgen Festspiele sind
zwei Ausführungen des ..Rinsg«, sieben Ausführungen des
.,P:irsifa.l« und fünf Ausführungen der »Meistersinger« vor-
gesehen. Die »Meistersiu·ger« eröffnen am 22. Juli die Folge
der Vorstellungen Regie und Jnszenieruna liegen,»wie in
den letzten Fktstsvieslisahrem nachdem Casima Wagner, dietreue
Grasshüterin des Werkes ihres Mannes, die Hände nieder-
gelegt bat, wieder bei Sieg-fried. Wagner. Jn die Orchester-
leitunig teilen sich Dr. Karl Muck, Michael Balling, Fritz
Vusrh und Willibald stählen Die ‚Überleitung her musikali-v
schen Vorbereitung bat, wie stets, Kavellmeister Kittel, und
die Leitung der Chöre ruht wieder in den .‘ö’jnhen von Prof.
RüdeL Außerdem sind 8 Negieassistenten und 15 Sold-Reises
titoren tätig. Die Dekorationen zu »Parsifal« sind nach Ent-
wiirfen von Paul Tobkowskv, die zum »Ring« nach Entwürs
sen von Geheimrat Vrof. Brückner in Koburg gemalt. Sieg-«
sried Wagner hat auch einige Dekorationsskizzen gemalt, na
denen die Dekoration zu Klingsors Zaubergartem Hitnsdingit
Saal u. a. m. angefertigt werden. Jn den Chören wirken
mit: 27 Soprane, 19 Altslinimen, 28 Teniöre und 28 fßaffi‘.
cslem Das Orchester besteht arte 129 Künstlern. «

 



Sillesifclje Nachrichten l
Handwerksfammer Breslait

Am 15. d. Mis. trat der Vorstand der Handwerk-stam-
mer zu feiner vierten dies-jährigen Sitzung zufammen. «

Jm Vordergrund der Tagesordnung stand»der Bericht
über die gemeinsame Vorstandsiitzuna der drei schlefifilicv
frommem in Schreiberhau, den der stellv. Suiidilus er-
ftattete. Nach eingehender Aussprache wurden die. dort er-
wogenen und beschlossenen Richtlinien über künfting Zu-

sammenarbeiten der drei Kammern sowohl in Verwaltungs-
als auch in Wirtschaftsfragen gutgeheisien und auch dem
Wunsche Ausdruck gegeben, derartige gemeinsame Sitzungen
öfters zu veranstalten um größtmöglichste Uebereinstims
mutigen in den wichtigsten Handwerksfmaen zu erzielen

Besondere Aufmerksamkeit rief die Mitteilun» hervor,
dasz eine wirtschaftliche Grofzorganisation (Der Land-
bu n dt) mit dem Plane umgehe. Regiebetriebe in größtem
Maße zu errichten. die außerordentlich einschneideiid in den
Tätigkeitsbereich einer Anzahl von selbständigen Hand-
werkszweigen eingreifen würden. Sowohl Kammer als
auch der Landesverband des Schlefischen Handwerks werden
unverzüglich die geeigneten Schritte unternehmen, um einer
volkswirtschaftlich durch nichts motivierten Schädigun» des
gewerblichen Mittelstandes vorzubeugen.

Da sich die Klagen über unzureichende Entschädigungs-
fäbe seitens der Beisitier der Meistervrüfungskoinniissionen
in letzter Zeit außerordentlich häuften, beschloß der Vor-
stand, diesen Klagen, soweit es irgend mit den Einnahmen
zu vereinbaren ist, Rechnung zu tragen, unb stimmte einer
hohrozentigen Erhöhung der Entschädigungssätze für Bei-
über bei Meister- und Gesellenvrüfungen ab 1. August b.
Js. an.

Ter Schuhniachersgwangsinnuna wurde anläsilich der
Lehrlingsarbeitenausstellung auf dem Schuhmacher-Bun-
destage ein Zuschuß von 100 Rentenmark gewährt.

Seitens des Magistrats Breslau lag ein Antrag auf
Gewährung eines hulchusses zur Bildung eines Stipendien-
fonds für bediirftige Schüler der Handwerker- und Kunst-
gewerheschule vor. Teni Antrag konnte nicht stattgegeben
werbenf ba bei der Kammer selbst bereits ein derartiger
Stipendienfonds in namhafter Höhe beliebt, aus dem in be-
gründeten Fällen einzelnen Schülern Unterstützungen ge-
währt werden. -

In einer sich anschließenden kombinierten Sitzung des
Kammervorstandes und des-Z Ausschusses für das Lehrlings-
wesen gab der stellv. Svndikus Kenntnis von einigen Be-
scheiden des M. f. .6. u. G. Ter M. f. 6. u. G. hat der fei-
tens der Kammer Breslau seinerzeit beschlossenen paritäti-
schen Umgestaltung desAusschusses für das Lehrlingswefen
die Genehmigung versagt, da angesichts der zu erwartendeii

gesetzlichen Neuregelung der ganzen Materie vorläufige
Sonderregelungen nicht angebracht erschienen. Ferner ver-
langt der M f. H. u. G. eine Statutenänderuiig bezüglich
ier seitens derKamnier beschlossenen Richtlinien über die
Höhe der Erziehungsheihilsen für Lehrlinge und zwar der-
;cestalt, das; diese Sätze »Mindestsät·3e« darstellen Da an-
dererseits der Minister den Klammern untersagt, irgendwie
mit Strafen vorzugehen, wenn diese Sätze nicht innegehalten

- werden, so dürfte die ganze Regelung obiger Frage durch die
Kammer ziemlich» begrenzt sein und das Schwergewicht be-
zuglich der zwangslänfigen Durchführung auch weiterhin
bei den Jnnungeu verbleiben. -

Der Schlesifche Arbeit-sumer

Jn der Bericlit«swoche hat die Zahl der Arbeitsuchenden
weiter zu g e n o m m e n ‚ während die Zahl der Erwerbs-
losenunterstützungsenipfänger sowie die der geineldeten offe-
nen Stellen ungefähr auf derselben Höhe verblieb.

5 Lands und Forstwirtschaft Ja der Land-
wirtschaft hielt die Nachfrage nach ledigen männlichen und
weiblichen Arbeitskräften sowie nach Stallmägden weiter
an. Unterbringungsmögliclikeiten für Landarbeiterfainilien
sind nicht vorhanden.

Bergbau und Hüttenweseir Jlm Bergbau ist
die Arbeitsmarktlage ruhig. Bei den niederschlefischen Ton-
und Bergwerken in Neurode haben in der Berichtswoche
größere Entlassungen stattgefunden Trotz dieser Entlassun-
gen bat das-»Vert? wiederum Feierschichten einlegen müssen,
da es nicht in der Lage ist, die Hulden-bestände abzusetzen;
cm Teil der Arbeitskräfte konnte zur Landarbeit vermittelt
werden. Die Zahl der aus PolnischsOberschlefien zur Ent-
lassung gekommenen TeutfchiObersrhlesier steigt täglich. In
WutfchsOberschlesien haben die Oberschlefisfche Eifentindus
[irre A.-G. und die Oberschlesische Eisenbahn-Bedarfs A.G.
Gleiwitz zum 1. August sämtlichen Arbeitern gekündigt.
Von diesem Termin ab soll der Teil der Arbeiter, der sich be-
reit ertla'rt, etwaigaen Lohnänderungen und neuen Arbeits-
bedingungen sich zu unterwerfen, wieder eingestellt werden.

In der Industrie der Steine und Erden wird
voraussichtlich die gesamte Glasinduftrie im Görlitzer Bezirk
ur Stillegung kommen. Betroffen werden hiervon etwa
000 Arbeitnehmer-.

In der M e ta l lin du stri e hält die Verschlechterung
der Arbeitsmarktlage fast überall an. Bei den Linde-Hof-
iiisann--Werken in Breslau wurde eine weitere Abteilung still-
elegt und eine Anzahl Arbeitskräfte zur Entlassung ge-
weht. Eben-so hat die AG. Archiuiedes in Breslau einen

weiteren Teil ihrer Belegfchasft entlassen. _
‚ « m S v i n n st o f f a e w e r b e hält die Verschlechterung

leicli alls weiter am. Fast überall ifl Kurzarhelt eingeführt;
» tilleaung von Betrieben steht nahe in Aussicht in Glatz,
Grünibercu Bu·nzl-asu, EJienfala, Reichen-hoch Lasngenbiela-ii,

an ansdeshut- Nenrode
Im Nahrungs- und Genußmittelgewerbe

wurden Entlassungen von Fleischern in Breslau vorgenom-
Urnen. Die rückläufisge Bewegung in der Tabakiiidnstrie hält
an. Bei der Zigarrenfaibrik Deter kamen 75 Arbeitskräfte
zur Entlassung. ·

Jm B ekle i d u n g s g e w e r b e halten bie Entlassun-
n in der Konfektiom namentlich in Breslau, weiter an.
erfchiedentlich konnten iedech zur Wäscheindnstrie Arbeits-

kräfte vermittelt werden.
Im B a u g e w e r b e hält die ungünstige Beeinflussung

durch den Mangel an Kapital weiter an: z. T. fanden bereits
Miassiingen von Bauhansdwerkerw namentlich von Zimmer-
bunten Half.

Gast- unsd Schaut-wirtschaft Nach weiblichem rltiichenpersonail für die Bateorde bestand große Nachfrage

Im V e r ke h r s g e in e r b e wtrd infolge des geringen
Wasserstandes der Trei- Cklisleauna der Ssniffahrt befürchtet

Für ka n f mä nuisrike und B ü roangestellte,.
sowie Techuifei aller Art ift die Arbeitsmarktlcuie unber-
ändert ungünstig.

Ausweisung von Reichsdeiitsclien

ans den böhmischen Sommersrischent

Dem Boten a. d. N. geht eine neue Meldung vom Ge-
birge zu, dask die klieiclisdeiilscheii, die in P ed e r tin-d in den
B r n n n b e r a b an d e n Sommerwohnung gemietet haben
jetzt shstesnatisch aus«-triefen werden. sofern sie nicht einen
mit tschechifchem Bist-m versehenen Pafi besitzen. Tiefe
Nciichssdeiitsci««eii heben sich im Ver-trauen auf die von deut-
scher amtlicher Seite veröffentlichten Nachrichten über Er-
leichterung im Greniverkehr verlassen und haben ienseits der
Grenze gemietet. Sie haben sich in den meisten cFällen auch
einen Pia-fi, aber ohne das tfcbechische Bisiuii. besorgt oder
sonst einen Answeis im Vertrauen darauf, dafi die bekannten
Erleichterungen für die Fünfkilometergrenze, wie sie bei uns
herrichen, auch auf·tsclnschosloimlischem Gebiet-e gelten wür-
den. Das ist nun leider nicht der Fall sondern von den
tschechoslowakischen Gi«eu.ilie·.niiten wird ietzt plötzlich katego-
risch der P a f; m i t B i in m v e rla n a t. fiuläfsig ist aller-
dings auch noch ein Aufenthalt von 2» Stunden, der aber
aus irgend einem SBermerl eines tschechoslowakischen Grenz-
beamten ersichtlich sein umfi. Wer einen Pas; ohne Visum
besitzt oder eines längeren Aufenthalts als 24 Stunden ver-
dächtig erscheint, wird ans der Tschechoslowakei aus-gewiesen
und zwar werden ietzt bereits 50 Kronen Strafe erhoben,
unter der Angabe, traf; die Gebühr für das ‘sifnm dem tsches
choslowalischen Staate entgehe und auf diese Weise wieder l
ein-geholt werden müsse. Tonriften die nicht länger als 24
Sinn-den jenseits der Grenze verweilen wollen, können dies
durchführen, wenn sie sich von einem lschechoflawakischen Be-
amten einen Bermerk über das Datum der Grenzüherfchreis
tuni machen lassen. Sie werden dann bei Zusammentreffen
mit einem anderen Beamten sofort kontrolliert, nnd wenn
sich ergiibt, das-; sie länger als 24 Stunden drüben verweilten,
in Strafe genommen und ausaewiesen. Sonst bekommen sie
nach diesem ein-en Tage stets gleich wieder die Erlaubnis für
24 Stunden.

Es entzieht lieh, so sagt der ,,Bote«, vorläufig unserer
Kenntnis ob dieser sehr schikanös anmutensdie Brauch auch
längs des ganzen Kaninies gehandhabt wird. Vorläufig
wird er uns nur aus der Gegend von Vetter gemeldet. Die
ganze Maßnahme ist allem Anschein nach darauf zurürknis
führen, daß man auf tscliechifrlter Seite über die starke Be-
lebung der feiommeririüben ienseits der Grenze durch die
Reichs-deutschen entrüstet ist und durch die Ausweifungen
wieder Platz für die tscbecl ifchen Soniniergäste schaffen will.
die Wabtfckicinlich gar nicht kommen.

m

Die Bezüge für die verdrängt-sit oberschlcüschkn Koinuiunal-
pensioiiäre.

Durch einen Erlafi des Minister-s des Innern ist den
verdrängten osberschleüfchen Kommuniallicusionäreii und ihren
Hinterbliebenen die Zahlung der Pension-en und Hin-ter-
bliebenenbezüge im Fall-e der Nickrtzlililung der Bezüge durch
die Kommunen zuaesichert worden. Nun hat, so wurde in
einer kleinen Ansrage im Prenßischen Landtag ausgeführt
die Vorsitzende des Fürsorgeanits für Beamte aus den Grenz-
gebieten durch thfshtift vom 15. Mai d. J. die Pensionäre
ersucht. gegen die Einstellnng ihrer Bezüge bei dem zuständi-
gen poilnischen Krseisausschusi oder dem polnischen Bezirks-
asusfchuß der Woiewoidensschaft in Kattowitz Beschwerde ein-
anlegen. Da dsie Pensionäre befürhten, in dieser Ruschrift
den Beginn von Maßnahmen erblicken zu müssen, die schließ-
lich zur teilweisen oder vollen Einstellirng der bisherigen
Zahliingen führen könnten, so wurde das St iatsministerinm
gefragt, ob es bereit fei, die angeführten Zaljlungen in der
bisherigen Weise auch in Zukunft zu leisten. Wie der Amt-
liiiche Preufüfche Pressedienft mitteilt beantwortet der Finanz-
ininister Dr. v. Richter die Anfraae folgenderinasienr »Die
Verforgung der ver-drängten oberfclilesischen Konnnunalvens
sionäre und Hinterbliebenen von Korn-munailbeaniten wird
nach wie vor in der bisherigen Weise erfolgen. Ein Grund-
zur Beunruhigung der Beteiligten liegt nicht vor. Säle Mosis
nah-me des Fürsorgeamts für Beamte aus den Grenzgiebieten
ist ledig-lich aus dem Gesichtspunkt angeordnet, alles zu ver-
nahen, um die verpflichteten Gemeinden zu den ihnen ob-
liegen-den Leistungen gegenüber ihren in Deutschland woh-
nenden Pensionären pp. anzuhalten.«

" Die Feier des Verfassungstages in den Schulen. Wie
der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt, hat im An-
Lang; an den Beschluß des Preußischen Staatsniiiiisteriums
er reußische Minister für Wisfenfchaft, Kunst und Volks-

bildung angeordnet, »daß in einer würdigen Feier auf die
geschichtliche Bedeutung dieses Tages eingehend hingewie-
sen wird«. Unterricht findet an diesem Tage nicht statt.
Wo der 11. August in die Ferien fällt, ist bei Beginn der
egsserien oder wo das nicht mehr möglich ist, bei Wiederbeginn
es Unterrichts eine entsprechende Feier zu beranftaz’ten.

« Das giftige Eiiveisz. Von ärztlicher Seite wird der
»B. Z.« geschrieben: Bei den Mitteilungen über die Massen-
vergiftung in der Lungenheilstätte G ö r b e r s d o r s ist
bisher stets nur.die Rede davon gewesen, das-. man aus
Eiern, Milch und Erdbeeren die verhängnisvolle Sveise be-
reitet habe. Ersahrungsgemäsi bleibt in der Küche öfters
einmal bei der Zithereitiin» von Speisen, die nur das Ei-
gelb erfolrdern, das E in) e i s übrig, um später ask-anderer-
Stelle Verwendung zu finden. Und hierin liegt eine Ge-
fahr; wenn man das Eiweisi nicht sehr bald verwendet so
können sich darin dieselben bakteriellen Gifts
sto f f e bilden, die man von Fleisch- nnd Wurstvergiftungen
he: fennt. Nimmt man an, dasi sich in dem zur Bereitung
der Erdbeerspeise vertriendeten Material altes, vielleicht nur
seit 24 Stunden stehendes Eiweis gefunden hat« so kann sich
sehr wohl infolge des raschen Wucherns der Erreger in der
gelatinehaltigen Speise die Menge des Giftes so sehr ver-
größert haben, dasi die überaus heftigen und schweren Er
kraukungen erklärlich erscheinen.

Brieg. (350 Jahre Schützengildep Tie
Brieger Schützengilde begann am Sonnabend die Feier
ihres 350jähriaen Bestehens mit einem großen Kommers
und Fahnenweihe. Der Ehrenvorsitzende der Gartn'ibe_ug'nlbej
Stadtrat Doerig, warf in seiner Festrede einen Rückblick am
bie Geschichte der Gilde und schloß mit einein begdtstert aut-

geuomnieneii Hoch auf das deutsche Vaterland woraus
„Ieutirl‘lanb über alles" gesungen wurde. :i«;i··li dem ran
den vereinigten vier grellen Brit-get Gesin-ircccinxsii roc-
getragenen Bundesliede von Mozart hielt Oc·--·"r'-·".t irr-nei-
sier “fiebert die i‘fabuenn‘eibereite. Ter sliorfitger.be des Erbse-
sisrlien Schützeubundes Erst-röter lBreslaui des-lü.-f:r-iinis.l·.te
d Gilde im Namen des Bund-es und überreichte ein-m
Jahnennagei. Einen goldenen Isahnenuagel spendete ferner
die Scliiitieiigilde Liegiiitz. Eine Niege des Breslxiuer
Tucnvereins glänzte durch turnerische Vorführungan am
Barren und stellte Moriuorgriivven. Am Jonnmzk früh
fang großes Weckeii und vormittags 11 Uhr Konzert auf
bem Ringe flatt. Nachmittags 2 llhr folgte der grofie Fest-
ging unter Beteiligung der säiiitlirhen Vereine nnd Jamm-
gen und auswärtiger Gilden mit einer Anzahl Festwagem
Auf dem Siliüuenlniiisvlalie herrschte nachmittags lebhaftes
Treiben. Aiu Abend bot ein großes Feuerwerk im ;Bergel«
neues Interesse Im Laufe dieser Woche erfolgt das Ju-
biläinnss und Königsschiefzeir

Liegnitz. ·(Nachklä nge zum Bundesschiei
f- e n.) Obgleich das Schlesische ProvinzialsBundessihfeszen
einen guten Besuch aufzuweifeu hatte auch vom besten Wet-
ter begünstigt war-, haben doch manche Wirte nicht güiisti
abgeschnitten. Noch heute stehen auf bem Festvliitze zwe
Sclianfzelte oder vielmehr Bretterhnden, die ledialich des-
lialh noch nicht wieder abgebrochen sind, weil sie ... aevfändet
sind. (Sie Unternehmer haben ihren wirtschaftliclzu Ver-
iislichtnngeu nicht iiachkominen können: deshalb haben ficht
die lstlliiibiger nun an bie Banlichkeiten gehalten. Oh ihnen
diese eine Befriedigung bringen Treiben, steht dahin. Die
Ursache, dass die meisten Wirte nicht auf ihre lsiosten gekom-
nien sind, lag wohl in dem Umstande, das-i man nun-‚x1 Wirte
zugelassen hatte. Es waren etwa 32 Ausschanfstälten vor-
)andeu, während bei den Mannschaftsschiefieu nur etwa die
Hälfte vorhanden waren. Dasselbe Verhältnis waltete
wohl auch bei den Schanstellern ob.

Hahn-un lAns der linterfuchuiigshaft ent-
la s s e n.) Der Lentnant a. D Saus Natliniann, der weg-en
Verdachts der Spionane für Polen im vorigen Monat ver-
haftet wurde, ist wieder ans der llntersuchimashaft entlassen
work-en. .

Greiffeiiberg. (itnter Mordverdacht verhaf-
tet.) Zwei Arbeiter aus dein benachbarten Grofi-Stöckigt:
wurden verhaftet und der Staatsanwaltfchaft Zifjirsrhberg zu-
geführt. Starke Verdachtsmamente liegen vor, das; sie vor
drei Wochen einen Mord an einer Frau in der Nähe der
Schneeloove begangen haben. »

O Reichciibach. (üble Geschäftsaufsicht über:
den Notar-) Zu den Zahlungsschwierigkeiten, in welche!
der hiesige illechtcsanwalt und Notar Stadtrat Dr.
Frra u fe geraten ist und welche bereits zur Verhängunq der
liteschäftsaufsicht über sein Vermögen führten, wird weiten
mitgeteilt, daß Schritte eingeleitet worden sind, um eine ge-
richtliche Untersuchung einzelner Vorgänge aus den Ge-
fchäftssiraktilen des D. Kraufe herbeizuführen Diese bei-
ziehen sich namentlich auf den vor nicht allzu langer Zeit ge-
tätigten Erwerb der Silberberger Ziegenheer eines der iu-
dustriellen Unternehmern mit denen “Er. Krause eng verbun-
den ist. Als Kanfhreis für dieses Unternehmen wurdew
75 000 Mark festgesetzt, dcsou Gefamtdectung bis ultiuio Juli
dieses Jahres geschehen fr- während in Wirklichkeit- his setzt
nur etwa 6000 Mark bezahlt worden sind und bei der gegen-if
wärtigen Lage nach Verhängung der Gefchäftsaufficht über das
Vermögen des Dr. Kraufe an eine Erfüllung dieser Verpflich-
tungen auch nicht annähernd gedacht werden kann. Dr. Kraus-
gab zur Deckung Schecks auf den Guhrauer Bankverein aus«
die, abgesehen von dem Betrage von 8000 Mark ungedeckt ge-
blieben sind. Darunter befand sich auch ein Schech der aufs
fünf Wochen vordaiiert war, letzteres auf Grund einer Ver-
einbarung. Diesen Scheel hat er, obwohl die vorhergehenden
nicht eingelöst wurden, jedoch weite-r laufen lassen· ohne die ans
dem Schecl Berechtigten zu informieren, dasz die Eiulöjiing desI
Schecks nicht gescheitert könnte. Er hat am '16. Juni die Vers
hänguug der lisleschäftsaufficht beantragt, am 8. Juli aber hat
er trotzdem noch felhstschuldnerische Bürgschaft für einen Teil
der Forderungen, die sich aus diefeui Betrage ergeben, über-
nommen. Auf Grund dieser Vorgänge ist aus den Reihen der
daran beteiligten Gläubiger Strafantrag bei der Staats-aus«
waltschaft gestellt worden. Wie weiter berlautet, sollen in den«
Ksraufefchen Jnsolvenz die Passiveu weit über eine Millioiis
Goldmark betragen, zu denen auch Schuldverpflichtungen bein
der Kommnnalbank in Höhe von etwa 400 000 Mark zählen«f
Man darf auf die weitere Entwickelung der Angelegenheit mit-i
Recht gespannt sein.

Wünschelliurg. (Verhaftung eines Schulleis
ters.) Großes Aussehen erregt hier die Verhaftung des an
der katholischen Volksschule tätig gewesenen Nektars Gabriel-,
der vor etwa zwei Jahren von Oberschlesien kommend hier an-
gestellt worden ist. Die Berhaftuiig soll auf Grund von An-
zeigen über sittliche Verfehlungen des Genannten gegenüber-
feinen Schiilerinneu erfolgt sein. Gabriel wurde dem Ge-
richtsskiesliiignis in Glatz angeführt.

A
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Breslaner Schlachtviehmarlt.
Haiititinarkt am 228. Juli 19:24.

Der Auftrieb befragt 828 Rinder (179 Ochsen, 200 Brillen,
81 Kalben und Lt74 Rübe) 2139 Schweine. 968 Kälber, 249 Schafe.

Uebeistaud vom vorigen Markte waren 22 stünden 56 Schweine
—- Kälber, 28 Schafe.

Es wurden bezahlt für 50 leg- Lebeirsgewlcht in Goldinark -
l Villion.

sauber. 1. Ochsen : m vollfl., ausgem» höchst. Schlachtweris
dle noch nicht gezi g. haben (ungeiorbt) 38-10, h) oollfl., ausgem.
im Alter von 4-—7 Jahren 32 —37, c') junge fleisch., nicht ausgem.
u. ältere ausgem. 27-—31, d) mäßig genälnte junge, gut genährt,
ältere 18- 20. 2. Vul len: n) uollfl., ausgewichsene höchsten

Schlamm. 37—-40, b) oollfl., jüng. 32—256, cl mässig genähite
ninge u. gut acnälnte ältere 27—31, 3. lial b en un o K ü li es
a) nollfl., ausgem· Kalb. höchsten Schlachtiverts 39——42, b) Vollfl.
ausgem. Kühe höhnen Schlamm. bis zu 7 Jahren 34—-37, o) alt.

ausgem. Kühe uiio wenig gut eiitwick fiing. Kühe u. Kalb. 27733,

it) müsig geiiölute Rübe und .sialh. 20——:3t3, e) gering genahrte
Rübe und Rain. 12——19. »

Kälber. a) Dobvellender feinst. Mast —- bzs ——,» b) feinfte
zlllafilalv —- lns ———‚ c) mittlere ‘Hiaft: n. beste baugfalb. 507—52,

d) geringe Maus und gute Saugrfälber -45—-49, e) geringe Saug-
siilber 254-—411.

Srna-Ho Stallmastfchafe. as Maftlänuner u.«jtlngers
zljlauoain isel 51——52, b) ältere Illiaftliamineh geringere Mciitlainnier
n. am genäliite Einige Jhaf5445—50, c) iiiiifiig genahrle Dammes

u. Scha e («-.l.ller,i chan «··)-—— .
Schweine a) Fettfctuoeine über 150 kg 66—07, b) noüfl.

über itzt- d. 15.) kg 61—-05. c) oolIfl. über 100 b. 120 k til-di

d) über 80—100 kg 06-00, e) bis 80 kg bis —, f) aucii u.- gcfcluuttene Eber s)2--s 2.



Qinlfeimifcbes.

Ausdehnung der Hanszinsftener.
Die mit dem 1. April eingeführte dnuszinssteuer be-

zog sieh bisher nur auf die alten Grundstücke. Neubanten
und durch Ums oder (Einbauten neugeschaffene Gebäude-
teile sind bisher von der Steuer befreit gewesen, wenn der
san nach dem 1. Juli 1918 bezngsfertig geworden war.
Dieser Vorzug der Neubauten erfährt jetzt eine Einschrän-
kung. Denn soeben ist eine dritte Verordnung zur Durch-
führung der preußischen Steuernotverordnung unter dem
12. Juni 1924 in der preußischen Gesetzfammlung Nr.42
ausgegeben am 18. Juni, erschienen, nach welcher die mit
Beihilfen aus öffentlichen Mitteln ausgeführten Neubauten,
die nach dem 1. Juni 1918 bezugsfertiq geworden sind,
vom l. Juli ab ebenfalls der Dauszinssteuer unterliegen.

s Dabei werden aber Vauten, für welche die von Reich,
Staat oder Gemeinde gewährten Beihilfen mit wenigstens
40 v. b. ihres Goldmarkwertes, berechnet nach dem Ver-
ltner Dollarkurs am Auszahlungstage der Beihilfe an den
Sauberen. zurückgezahlt worden sind oder biszum 30.Sep-
tember 1924 noch zurückgezahlt werden, aus Antrag von
der Hauszinssteuer befreit. Vei den erst nach dem l.
um 1924 fertig werdenden Bauten tritt die Steuerpflicht
mit dem 1. April 1925 ein.

— Einzahlnugeu bei der Post. Jnfolge des Ve-
schlusses der leitenden Stellen wird mit Ende dieser Woche
die Vorschrift aufgehoben, daß auf Zahlkarten nnd Reichs-
martpostanweisnnaen nur mitRenteumark gezahlt werden
darf. Fortab werden bis zum Betrage von 40 Mark alle
zugelassenen Zahlungsmittel angenommen.
—-

  

  

 

— Umftelluerg der deutschen Währung. Wieder-
hnlt war in den verflossenen Monaten von der neuen
Goldbank die Rede. Diese Goldbank wird die Fortsetzung
der alten Reichsbank fein und ihre Tätigkeit sofort nach
Erledigung des Sachverständigen-Gutachtens aufnehmen.
Die Goldbank wird die Grundlagen zur Schaffung der
neuen Deutschen Währung abgeben, die im Gegensatz zur
Rentenmark internationalen Kurswert haben wird. Die
neue Währung wird sich auf Noten aufbauen, die, wie in
Vorkriegszeiten, zu einem Drittel durch Gold oder Devi-
sen aedeckt fein müssen. Es kommen Noten zu 5, 10, 20,
50, 100 unb 1000 Mark zur Ausgabe, ebenfalls in einem
entsprechenden Verhältnis Gold- und Silbermünzen. Die
neue Mark wird wieder «Reichsmark« genannt. Mit
ihrem Erscheinen soll die Rentenmarl nach und-nach aus
dem Verkehr gezogen werden. Jn Fachkreifen rechnet man
mit einem schnellen Umtausch der Zahlunasmittel. Die
Rentenbanl wird etwa drei Jahre zur Abwicklung der
laufenden Geschäfte benötigen.

Es ifl die höchste Zeit
muß das Ubonnement auf das .dundsfelder
Stadtblatt« für den Monat August d.Js.
erneuert werben, wenn in der Zustellnng des
Vlnttes keine Unterbrechung eintreten soli.

 

Stirbt. Nachrichten d. ev. Gemeinde pundsseld
Sonntag, den 27. Juli (6. u. Trin) 9 Uhr Gottesdienft

Pastor prim. Raebiger. Danach Abendmahlsfeier. — 10,30
Uhr Kindergottesdienst. Derselbe. — 5 Uhr Bibelstunde in
Pawelwitz. — Mittwoch, den 80. d. Mis» 7,30 Uhr, Bibel-
stunde im Altersheim. —- Sonntag Kollekte für das Diako-
nissensMutterhaus in Kruschwitz. Il

   
sind die bekannten AMBl-Zement-Dachziegel
(Viberschwanzittronenziegeh (Einfach: u. Doppel-
Falzziegel mit Kopf- u. Fußversehluß, Psanuen)
die auf der AMBlsDaebziegel-Maschine D.R.P.
im einfachen und leichten saudbetrieb auch
unmittelbar an der Vaustelle gefertigt werden
können. Rohstoffe: sites-Sand u. s. m: Die

AMBl-Dachziegel-Maschine ist leicht transpor-

tadel. AMBl-Dachziegel sind wetterfest, wasser-
diebt. farbeebt, ihre Herstellung billig nnd loh-
nend. Fordern Sie Druckschriften D der

AMBl-Werke, Zweigstelle Breslau
Abt. ll Q 17

Tel.: Dhle 6198/4586, Am Rathaus 26.
f
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Brauerei Seeneu
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

 

Hochprozentige Spezialbiere

Deutsches Filsner
und

nach Culmbacher Art
in Flaschen (Brauereiabzug) u. Fässern.

 

Fernsprecher: Ring 1975 und 6307,
Hundsfeld 51.
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Görliiz‚ besinnt zum Hegel

Seien-tim- im" 97.911“

vuonbbbuup VV'

Grasen Gauznergniigens

V

Hierzu ladet freundlichst ein
Fritz Rippen
 

Kaufe
iehen Posten

iniihptleumen
und Binnen

zum Tage-preise

Frau Gebrannte.
Meldungen nimmt an

Gasiwirt Burghardtz
Dundsfeld

«Girte ..

giltschliutje
verkauft oder vertauscht
gean

Schlachtvieh
Fritz Hollmunn,

 

 Reinlich-T ·

Halb-rieselte
und weittragende
werden heut Sonnabend
4 Uhr im Gasthof
surghakdt in Hund--
felb verkauft.

Lauguer.
Gebrauchte}, fast neues
Herren-

man
mit Freilaus zu ver-
kaufen. Wo? sagt die
Geschäftsst. d. Zig.

Göpel,
wenig gebraucht, ver-
lauft
Reimen-, Garne

 

 

 

i Dixin

Hygienische
bummiwnnen

aller Art, lrrigatoren
Monatsbinden, sowie

alle Artikel zur

Kranken— und
Wochenbettpflege

ferner

stillt-— und
llnättigunnemittel

für Erwachsene und

Kinder empfiehlt

Ablerdlrogerie
, candsfeld
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mer t Dir das
Was en leicht —-
es ist in Güte
unerreicht;

beim
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SZeuern und beim

eilten ist es oon
aller-größtem

Turnen!    
 

Boggen- n. Insec-

Stroh
hat abzugeben

i Katzmann,0lirlits  

en s

Ein billiges, gutscbmeclieucles

miitugesseu
stellen Sie sich in wenigen Minuten her bei Ver-
wendung meiner soeben eingetroffenen 1Psund-und
V, Pfund-Büchsen

Bohnen mit fleiscb
Dieselben sind fix und fertig zum Genuß und nur
auszuwärmenf Für Touristen und zur Mitnahme
in die Arbeitsstelle besonders empfehlenswert.

1 Pfund-Büchsen nur 22 Pfg.
1/2 Pfund-Büchsen nur 12 Pfg.

Ferner empfehle ich :

Rindfleisch in I Plund=Biicbsen
pro Büchse 45 Pfg.

, « Fore««·-
Lebe-« u. IWIIIII . ?::.-......»-

,. pro Büchfe 40 Png

contes-Heer in Büchsen zu 450 ge

 
in: DICHka

..'

pro Büchse 52 Pfg.

Gleichzeitig mache ich auf meine, im Preise be-

d e u t e n d herabgesetzten Weine aufmerksam,
die ich jetzt wie folgt anbiete:

frucbuveiue :

 

Apfelwein, herb, 3J4 Liter-Flasche 65 Pfg.

» Üß, 3/4 „ . . 90 „

Stachelbeer-, Denselben-, Johannis-
beer-Wein, 3/4 Lan-Flasche . 110 „

Fuss-Weine
Tarragona, 3/8 Liter-Flasche 1,65 Mk.

Malaga, IX« Linn-Flasche _. . . . 2,80 „

Spanischer Moscatel, 3/4 Wer-Flasche 2,80 „

Vinho do Portugal, rot, süß, 3/4 L.-Fl. 2,80 »

ROiWelllc, ZX4 Liter-Flafche von 2,50 Mk. an

liortleauxweine 3/. .. „ 4.00 „ „

Rhetnweine 3/. „ „ 2,00 „ „
SämtlicheWeinpreise verstehen sich incl. Glas

und Weinsteuer. Leere Flaschen werden mit 10 Pf.
pro Stück zurückgenommen

Die Preise für

Früchte-konserer
sind ebenfalls bedeutend herabgesetzt und gewähre
ich auf die nachstehenden Preise außerdem noch

  einen Rabatt von 10 Prozent-

Apfelmus, tafelfertig, 1 kg-Büchse 1,—— Mk.
Pflaumen ohne Stein, 1 „ 1,— .

„ „ „ 1/2 0,60 Mk.
Kirschen, 1 kg-Büchfe . . 0,80 Mk.
Grdbeeren, 1 kg-Büchse 1,80 Mk.
 

Schmalz, margarine Zucker
und mebl

w noch äußerst billig. ·-

Max Märsche,
latentulmuren, ilreelauer-fittnße 14.

lt. , -

Musik-Verein Hundsfeld.

Heute
7 V2 Uhr abends:

blasses Orchester-Henzent
bei Wasner, Hundsfeld.

Solist: Fritz Trostorff (Tenor)
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Ofenbaugesehäite!

  

Chamottsteine e Chamotiplatten

« Chamottmörtel

Kalk - Cement - Dachsteine

sowie sämtl.Baumaierialien
empfiehlt

Gustav Vogt OGmidsfekd am Bahnhof.
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Sacrau.
Montag, den 28. Juli d. Js. eröffne eine

Mechan. Werkstatt
und Schlosserei.

Reparatur von Fahrrädern, Lieferung sämtlicher

Erfatzteile, Justandsetzung landw. Maschinen:

Zentrifngen usw.

Heueusfühnung nun Berlin-Anlagen
nach polizeilichen Vorschriften

schnell und außerordentlich pretswert

Gurt Fritsehe, Mechaniker.
Verkaussstelle: Dundsseldersin 2, bei Dru. Gernoth.

'eetftatt: Römergasse 12.
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Druck nnd Vertagt s. Iopsewski, du udsfrld. krrantwvtlircher Rabatten" C. laufen!“ bunbsfelb.




